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Bischot Stephan Z  ASZ.  \  [  O  / (Eisenstadt) nahm dem Punkt LunNng der Ehelosigkeit ın eiınem Leitsatz erhielt 114
Stellung, iın dem ıne Mitwirkung der kirchlichen Vertre- Ja, Neın, 10 Enthaltungen. Eın Hınweıs auf das neben-
tergremıen der Erstellung VO  S Kandıidatenlisten bei berufliche Priesteramt (71/36/20) und iıne Forderung auf
Bischofsberufungen gewünscht wird. Er gab verstehen, Gleichstellung laisıerter Priester MIt anderen Laıien, W ds

daß in dieser rage ın ÖOsterreıich bereits erfreuliche OFrt- den kirchlichen Dienst anlangt (83/33/16), fanden ger1in-
SCIC Zustimmung. Für diıe Weihe bewährter verheirateterschritte erzielt wurden, und intormierte die Synodalen

über den in Osterreich praktiziıerten Modus be1 Bischofs- Männer Priestern LIrat die Synode mıiıt 81 Ja 41
Neın be] Enthaltungen e1n.ETNENNUNSCH. Danach übermitteln die Bischöte 1m Eın-

klang mı1t den einschlägigen römiıschen Dekreten AUS dem
Jahre 197972 jahrlich ıne Liste VO Kandıdaten für Bı-
schofsberufungen nach Rom Das Dekret selbst empfehle Das achste reignIs: Katholikentag 1974
datür vorangehende Konsultationen mıiıt den Mitgliedern
des Domkapıtels, des Priesterrates, mıt Welt- und Ordens- Als die Gesamtabstimmung über diese Vorlage durch-
priestern SOWI1e MItTt Laıjen. Dıie Bestiımmungen des Oster- geführt wurde (Ergebnis 120 Ja- Neinstimmen be;
reichischen Konkordates sehen weıters 1M Falle eiıner Se- Enthaltungen) blieb bıs um offiziellen Ende der Syn-
disvakanz VOT, daß die Bischofskonterenz dem Stuhl ode Maı M noch wen1g Zeıt, die noch vorliegenden
innerhal eınes onates ıne Liste VO gee1gnet erschei- Anträge außerhalb der Vorlagen verabschieden. Nur
nenden Kandıdaten übermittelt, die der aps jedoch der Antrag, der sıch mi1t Formen der Weiterarbeit eschät-

tigte, konnte noch durchgebracht werden. ach diesem Be-nıcht gebunden sel. Unabhängig davon hole der untıus
eingehende Informationen be] den Domkapiteln, den Mıt- schluß wurde ım zyesentlichen der Pastoralkommission
gliedern des Priesterrates SOW1e weıteren Klerikern Österreichs die Verantwortung ür die Evidenz UN Mah-
un Laıien ein. Dies geschehe einzeln, wirklich NUNS ZUY Durchführung der Synodenbeschlüsse übertra-
ine freıe, unbeeinflufte Meinungsäußerung ermOÖg- sn Eiınen Antrag auf iıne Resolution die Verlet-
lichen Be1 Ernennung des jetzıgen Salzburger Erz- ZUNg der Menschenrechte ın Chile, hatte die Versammlung
ischofs habe der untıus eıinen Kreıs VO  — immerhıiın 12O WAar 1ın die Tagesordnung aufgenommen; fand sıch aber

keine Mehrheit mehr tfür ine dafür notwendige Verlän-Personen befragt. Schließlich habe der Kapitelvikar die
Möglichkeit, während der Sedisvakanz Meinungsäufßerun- geruNgs der Sıtzung. Dıese Protestresolution blieb daher

ebenso unerledigt W 1e€e eın Appell die Jugendliıchen, denSCn über die Person des zukünftigen Bischofs einzuholen.
Jedermann könne ıh Vorschläge richten. ein Grazer Studentenseelsorger eingebracht hatte. Kardı-

nal ÖNn1Z, der 1in seiner Schlußansprache VO  ‘ eıner näch-
Die umstrıttenen Textstellen über Veränderungen 1 prıe- sten Synode nıcht VOT zehn oder Jahren sprach, rich-
sterlichen Amt erhielten in den Abstimmungen durchwegs tetie das Augenmerk bereits aut den Katholikentag 1im

Herbst 19/4solide Mehrkheiten. Die Betonung der besonderen Bedeu-

QI‘UITI
Die „Bekehrung“‘ es Petrus
Zur Interpretation AÄApg 10, 1—11

Im Sommersemester 71973 zelt der Ordinarıus für Neues Testa- LYTUSAMLeES. Dıie exegetische Durchleuchtung dieses für die UUr-
menl der Kath Theologischen Fakultät der Unıversität Bırche schicksalentscheidenden „theologischen“ Vorgangs ıst
Regensburg, Prof n ! 3 eın Hauptseminar ber zugleich eın Beispiel onkreter Hılfe exegetischer Arbeit für
die sogenannte „Korneliusgeschichte“ , Apg 1 ‚e 1—11, In eın realistischeres Verständnis einer zentralen ekklesiologischen
NnNeun Sıtzungen auyurde die Perikope philologisch, literarkritisch, Zeitfrage. Deswegen veröffentlichen T01Y 2er N den uNS

form-, tradıtions- und redaktionsgeschichtlich UN schlie ßlich V“O.:  - P- üller ZUYT Verfügung gestellten zusammenfassen-
mıL Hılfe der struktur-analytischen Methode untersucht. Dabei den Bericht.
ergaben sıch CHE Aspekte Jür die Beurteilung des Iukanıschen
Petrusbildes uUnN der Frühgeschichte der Urkirche un (wenıg- Bereits Werner Georg Kümmel hatte kürzlich darauf aufmerk-

17n ze uch ür das gegenwärtige Verständnis des Pe- SA gemacht, da{fß Lukas Banz Unrecht 1n das Kreuzteuer
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abDwertender Verdächtigungen und Vorwürte geraten 1St nıedergerissen und das Heil aller Aaus Glaube und Gnade pro-
Man hatte Lukas des Abtfalls VO paulinischen Evangelıum klamiert.
angeklagt und iıhn eines vertälschenden „Frühkatholizismus“
bezichtigt. Lukas habe die fundamentalen Prinzıpien der Pau- Die Frage 1St NUunNn, ob Lukas die Haltung des Paulus 1ın der Apg

childert, W1e sıe sıch Aus den Paulusbriefen erg1ıbt.linıschen Theologie aufgegeben und S1e durch die Konstruktion
einer Heıilsgeschichte hne dırekte Naherwartung ersSetiZt,. Vor Oder hat Lukas se1ın Bild VO: Paulus gegenüber dem Paulus-
allem dıe paulinische Rechtfertigungslehre sola fiıde gratia bıld der Briete verfälscht, daß diıe hıistorische Kontroverse
habe Lukas Aus seinem Paulusbild elımiıniert, dieses miıt zwischen dem Judaisten Petrus und dem „Universalchristen“
seınem Petrusbild harmonisieren Paulus verschleiert wird? Diese Frage aßt sıch 1Ur beantwor-

ten, wenn der Erzähltext des Lukas N: überprüft wird, 12 -
Wwieweıt darın paulinische Begriffe un: paulinische Rechtferti-
gungslehre ZUr Sprache kommen. Im Rahmen der Seminar-

eın lukanisch domestizierter Pauilus übung WAar eine umtassende Untersuchung dieses Tatbestandes
t möglich, ber Ergebnisse verweısen auf ıne e1n-

Diese These VO] ukanisch „domestizierten Paulus“ wurde 1m deutige Tendenz des Lukas
Verlaut der Seminarübung ın Regensburg anhand der Perikope Zum Beispiel hat der Begriff „Ergon/Werk“ 1mM ukanischen
Apg 1  $ 1—11, 18 überprüft. Zunächst mu{(lß der Hınvweis VO Doppelwerk keinen theologischen Rang. Eıne Soteriologie der
Dibelius eachtet werden, daß Lukas War auch die Be- Gerechtmachung Aus Werken des Gesetzes 1St be1 Lukas N1r-
kehrung des Heiden Kornelius geht, dafß 1M Mittelpunkt der gends explizıt nachweiısbar. Das zeıgt aber, daß Lukas der Er-
Erzählung ber 1n Wirklichkeit die Gestalt des Petrus steht füllung des Jüdischen Gesetzes dem Werk nach ıcht mehr Jjene
Das wird noch deutlicher, wenn INa  —_ sıeht, da{fß die Erzählung Heilsbedeutung beigemessen hat, die die Judaisten ıhr noch be1-
schon miıt Apg Z beginnt, der Anfang der großangeleg- mafßen. Lukas kann keine „Werkgerechtigkeit“ nachgesagt
ten Reıiseroute des Petrus VO  — Jerusalem über — Joppe werden.
Aäsarea zurück nach Jerusalem markiert ISt. Alles, W as 1mM tol- Der Begrift „Pistis/Glaube“ kommt 1n der Apg 15mal VOT, das
genden Geschehnissen berichtet wiırd, ereignet sıch demnach Verb „glauben“ 38mal, 1mM 9mal Rein vokabularisch spielt
auf einer Reıise. Dıie Petrusreise, Apg 9) f rückt damıiıt 1n der Glaubensbegriff bei Lukas ine große Rolle In welchem
CNSSTE stilistische Niähe anderen lukanischen Reiseerzählun- 1nnn Lukas den Glaubensakt versteht, erg1ıbt sıch aAus der —

SCH, W1e ıwa die Bekehrungsreise des Paulus nach Damaskus, SCH Bindung des lukanischen Glaubensbegriffes den Charis-
Apg 9 2—27, oder die Jesusreise nach Jerusalem, 9) 51 bis Begrıft. Der Begrift „Charis/Gnade“, der 1n den echten Paulus-
18, Das eisemotiv 1St für Lukas eın Erzählmittel Schster riefen 100mal vorkommt, findet sıch 1n der Apg 17mal, 1m
theologischer Relevanz In der vorliegenden Perikope 1st dieses 8mal,;, bei Mk und Mt hingegen n1€e. Lukas hat sıch Iso
Reisemotiv ber gekoppelt mMIıt der Gestalt des Petrus, die keinestalls der paulinischen Gnadenlehre verschlossen, sondern
sıch die Vorgänge auf dieser Reise drehen urchaus Vokabeln authentischer Paulussoteriologie aufgenom-
Was ereignet sich 1U  — nach Lukas auf dieser Petrusreise? Petrus INeEeN un tradıert. Der Begriff „Nomos/Gesetz“ schließlich
bricht auf als Repräsentant des konsequent gESEIZESLrFEUCN Ju- kommt 18mal 1n der Apg VOT, wobei ber die Gesamttendenz
denchristentums, das jede Tischgemeinschaft mMi1t unbeschnitte- dahin geht, nıcht mehr 1m Gesetz, sondern 1n Christus den
NCN Heiden, auch wenn S1e schon getaufte Christen sind, ab- Heilsweg sehen. Ganz klar kommt diese Tendenz der
lehnt. Nıcht dafß Petrus grundsätzlıch die Hereinnahme lukanischen Theologie 1n Apg DD Zzu Ausdruck, der lu-
VO:  — Heıiden 1ın die Kırche ware. Wıe das Judentum Heıden- anısche Paulus 1in seiner ede 1n der Synagoge VO Antiochia
1SS10N betrieb, auch die christlichen Judaisten durch- ausdrücklich die Kernformel der paulıniıschen Rechtfertigungs-
Aus für die Aufnahme VO Heiden 1n die Kirche, allerdings lehre sola fide gratia 1in die Predigt die jüdischen Brüder

der Bedingung, daß S1e sıch als Heıden auf die Jüdısche ınflıcht „Ihr so wissen, meıne Brüder: durch diesen (sc
Tora verpflichten und dadurch „reine“ artner der Juden- den auferweckten Jesus) wırd euch die Vergebung der Sünden

verkündet, und 1n allem, worın iıhr durch das (Gesetz des Moseristen werden. Diese Judaıisten 1n der Urkirche bestanden autf
einer Trennung gegenüber den gesetzesfreien Heıden- nıcht gerechtfertigt werden konntet, WIrL jeder, der glaubt,
christen, und als Ausdruck dieser theologischen Barriıere Ver- durch ihn (sc Jesus) gerechtfertigt.“ Der Satz 1in der lukanı-
weigerten S1e jede ıschgemeinschaft mMiıt den „unreinen“ Heıden- schen Pauluspredigt dart nıcht konditional verstanden werden,
risten. Der lukanische Petrus vertritt Iso zunächst das Mıs- h., Ur in den restlichen Punkten, ın denen ıhr kraft der Tora
s1ıonsprogramm der Judaistıschen Kirchengruppe, die die He1- CUTeEe Rettung nıcht selbst erreichen konntet, rettet euch SOZ.U-

denchristen 1n der Kirche War toleriert, ber die Tischgemein- ersatzweıse der Glaube Jesus, sondern der Atz mu{ß
chaft mi1t iıhnen ablehnt. exklusıv interpretiert werden: Das Gesetz des Mose konnte
Damıt erg1ibt sıch VO selbst, dafß der Ilukaniısche Petrus zunächst keinen Menschen 1n irgendeinem Punkt gerecht machen, AUS-

immer noch einer entscheidenden Heılstunktion des Ge- schließlich durch den Glauben Jesus wırd der Mensch gC-
Setzes festhält, während den Heidenchristen das Heil hne recht gemacht und eT. Lukas hat ın der Tat die paulinische
Gesetz zubilligt, gewissermaßen als Konzession den Tora- Radikalıität der exklusiven Rechtfertigung sola fide gratia
mangel der Heiden Diese Haltung des DPetrus widerspricht 1n der Apg rezıplert. Er hat seınen erzählten Paulus in dieser
ber 19808 völlıg der Posıtion des Paulus, WwW1e dieser s1e in seinen Predigt in Antiochia n reden lassen, W 1e der Paulus,
Briefen ZU Ausdruck bringt. Vor allem in Gal und Röm be- den WIr Au seiınen Brieten kennen, spricht. Dadurch hat Lukas
steht Paulus darauf, dafß die Rettung VO  3 en und Heıden in diesem entscheidenden Punkt der Sola-fide-Soteriologie des
allein un: ausschliefßlich AUS$ Gnade durch den Glauben rfolgt Paulus dıe Kontinuität mit dem paulinischen Evangelıum be-
Dıe Tora hat se1It Jesu Tod keine Heılstunktion mehr. Daher 1St wahrt. Durch Lukas wurde der paulınısche Heilsuniversalismus
in Jesus die trennende Barrıere zwıschen en und Heiden auch 1Ns frühkatholische Zeitalter hinübergerettet.
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War 1n Apg 13, der lukanische Paulus, der die echt- b) Petrus WIrL aus eiınem Streng Judaistischen Christen eın Dau-
fertigung sola fide et gratia Vertrat, 0S Jjetzt noch linischer Universalchrist, der erkennt, dafß das eschatologiıische
mehr, 1n Apg 15, o den lukanıschen Petrus 1n n der- Heıl sola fide gratia allen verliehen wird, die glauben. Lukas
selben Tendenz der paulınıschen Rechtfertigungslehre reden entwickelt diıe Erzählung VO:  3 der Bekehrung des Petrus 1M

hören. Lukas aßt Petrus auf dem Jerusalemer Apostelkonzil Brennpunkt der SanzZCH Kontroverse, nämlı:ch der Frage der
ausdrücklich paulinische Soteriologie 1ın paulınıscher erm1ıno- Tischgemeinschaft. Fur den lukanischen Petrus WAaAlt Ja gerade
logie verireten: „Denn hat re Herzen durch den Glauben diese Tischgemeinschaft MIt dem gesetzlosen Kornelius die
gerein1igt. Wır glauben, 1mM Gegenteıl, durch dıe Gnade des eigentliche Problematik, 1n die auf seiner zunächst ahnungs-
Herrn Jesus werden, auf diıe gleiche Weıse W1e jene.“ losen Reise hineingeraten ISt. Die Vısion Gottes bezüglich

„Reıin — Unreıin“ ZWIingt Petrus autf dieser Reise Zu Umden-
ken Das posıtıve Resultat dieses Umdenkprozesses lautet dann  :  °

Der Lernprozeß des Petrus „Da baten s1e ıhn, moöge noch einıge Tage bei ıhnen DETWEL-
len Apg IO; 48) Petrus hat sıch Iso nach dieser Erzählung

Dieses Petrusbild der lukanischen Redaktionsebene mu{fß einem Verhältnis echter Tischgemeinschafl mMi1t den Heiden
durchgerungen, seıine ursprünglıche Überzeugung. In die-nächst verblüften, Wenn INan die Apg I11UX dem histo-

rischen Gesichtsteld der paulinisch-petrinischen Antithese lıest. SCII VO':  3 Ott gleichsam CeTZWUNSCHNCNH Umdenkprozeiß des Pe-
LCrUS 1n der heilsentscheidenden Frage liegt der springendeLukas scheint VO  3 sıch AUS dıese bıpolare Alternative zwıschen

Paulus und Petrus nıcht stutzen. Im Gegenteıil, Lukas Ver- Punkt der Reiseerzählung.
Die Formulijerung „einıge Tage verweilen“ beinhaltet VO!] sıchwendet eıne zentrale Erzählung wıe Apg 9, speziell

dem Erzählziel, seınen Petrus ıne über mehrere Stationen lau- AUuUS die Tischgemeinschaft mMi1t denen, bei denen verweilt. Der
Begrift „synesthiein/zusammen essen“ (Apg 1 9 41 ; 11 3;tende Reise machen lassen, auf der sıch eın Banz entscheiden-

der Lernproze{iß des Petrus vollzieht. 15 kommt 1M 1Ur bei Lukas und Paulus (Gal 2, 1
Kor D 11) VOTVF. Er 1St eın Schlüsselwort 1n der SanNnzen Kon-Was geschieht denn eigentlich mIit Petrus autf dieser Reise? Pe-

Irus bricht dieser Reise auf als gesetzestreuer Judaıist, der die die gesetzesfreie Heidenmission Ob und iNW1e-
weıt die Kirche meınt MIiIt ıhrer Proklamation des Heils-Einladung des Centur10 Kornelius ablehnen mufß, weıl sıch

mi1ıt „Unreinen“ nıcht einen Tisch setzen darf. Dıie Tora VOCI-
unıversalismus 1n Christus, zeıgt sıch darın, daß S1e bereit 1St,
sıch mMi1t allen Menschen, mMiıt Juden W1e Heıiden, mMi1ıt Reıinen wIıebietet solche Tischgemeinschaft mMit Heiden Und Petrus hält

sıch zunächst auch als Christ noch die Tora. An diesem Unreıinen, eınen Tisch setizen un gemeiınsam Al Der
lukanische Petrus hat seıne Vorbehalte Kornelius gegenüberPunkt 1U führt Lukas seine dramatische Erzählung 1n die

Peripetie. Petrus wiıird durch eine Vısıon von Gott überwältigt, überwunden und siıch gleichsam exemplarisch dem Appell Got-
tes durch die Vısıon gebeugt. Das Jukanisch-paulinische Schlüs-1n der Frage „Rein — Unreın“ radıkal umzudenken. Er kommt

der für ihn 1m Grunde bestürzenden Erkenntnis, daß alle selwort VO der Tischgemeinschaft bleibt tür die Kirche jeder
Zeıt Imperatıv eıner bedingungslosen heilsuniversalgnMenschen VOT -Ott yleich sind. Zwischen Juden und Heiden

besteht keine prinzipielle Heilsdifterenz. Gott wıll den Heils- Praxıs, w 1e diese auch ımmer onkret aussehen Magı
unıversalısmus seiner Kırche Abgereist als konsequenter Ju-
daist, Trt Petrus als überzeugter Universalchrist paulinischer
Prägung nach Jerusalem zurück. Lukas hat das Re1isemotiv als Der Apostel siegte den „Papst“
Strukturmedium des ıhn eigentlich interessierenden Konver-
SIONSMOT1VS angewandt. Petrus erlebrt auf dieser Reıise seıine Hat sıch der ukanische Petrus 1n dieser Praxıs der Tischgemeın-
Bekehrung ZU Paulinismus, ZU!r sola-fide- und sola- haft mit Heiden total den Prinzıpien des paulinischen Sola-
gratia-Lehre. fide-et-gratia ekehrt und bekannt, annn mussen WIr nl  cht 1Ur

die £rühkartholische These eines VO  } Lukas „domestizıerten
Es 1St 1U interessant festzustellen, dafß Lukas die Bekehrung Paulus“ aufgeben, sondern auch übergehend VO':  — der uka-
des Petrus 1n aÜAhnlıchen Strukturen erzählt Ww1ıe die des Paulus nıschen Redaktionsebene 1n die historische Fragestellung -

VOTr Damaskus. Eın detaillierter Vergleich zwıschen der L)amas- SCr Geschichtsbild der Urkirche des ersten Jahrhunderts revıdie-
kusreise des Paulus und der Cäsareareıse des DPetrus zeıgt C z[en. Eın Flügel der konsequenten Judaisten, ihrer Spitze
pische Gemeinsamkeiten. Dıie Kyriosvısıon des Paulus entspricht Petrus, hat offensichtlich auf dem Höhepunkt der Kontroverse
der Vısıon „Reın — Unrein“ des Petrus; dem Befehl des Kyrıos die gesetzesfreıe Heidenmissıion eıne Kehrtwende gemacht

Paulus und nanıas entspricht der Befehl Petrus und und sıch ZuUur theologischen Rıchtung des Paulus ekannt ber
Kornelius. Paulus berichtet nach seiner Bekehrung 1n Jerusalem, ıcht alle Judaıiısten haben diese „Umkehr“ mitvollzogen. Eıne
Petrus berichtet ebenfalls den Jerusalemer Autoritäten. Beglei- radikale Parteı, „gew1sse Leute“ (tines: Apg 1 9 1: Gal 27 12),
ter auf der Reise des Petrus und des Paulus garantıeren die Ob- konnten siıch nıcht auf die Linıie des Paulus egeben un lieben
jektivität der Ereignisse, die ZuUur Bekehrung ührten; beide Be- als dritte Parte1ı auf dem judaistischen Standpunkt estehen. S1e

kehrungen und Vıisıonen betreften die Heidenmuissıion und den könnten identis sein 80000 jenen Judenchristen, die spater nach
Heilsuniversalismus; bei beiden Bekehrungen geht der Impuls Pella auswanderten und schliefßlich Sanz aAus dem Biıld der Kır-
aut Ott bzw. den Kyrı10s) zurück; be1 beiden stiımmt dıe Ur- che verschwanden, sofern s1ie nıcht als Ebionäer eine Separat-
gemeinde vgl Apg IM 18) Dıie grundsätzlichen Vorgänge ex1iıstenz ührten Jedenfalls mussen WIr in der Geschichte der
1n den beiden Reiseerzählungen lassen sıch folgend emMN- Urkirche mıiıt diesem „drıtten Aspekt“ rechnen, W as einem
tassen: besser diferenzierten Bild der wirklichen Verhältnisse nach dem
a) Paulus wiırd durch eın Überwältigungswirken des Kyrıos AUuUS Antiochenischen Zwischenfall tührt ® Petrus kehrt nde
einem SITrCNS pharisäischen en eın Sola-gratia-Christ. seiner Bekehrungsreise als überzeugter „Paulinist“ nach Jerusa-
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lem zurück, VOTLr der Gemeıinde se1ine Tischgemefinschaft Vgl den Vortrag VO:! 1968 1n Löwen, „Lukas 1n der An-
klage der heutigen Theologie“, Jetzt 1n * ZN 63 (1972) 149 —165mMi1t den Heiden verteidigt. Vgl AaAzZzu Vielhauer, Zum Paulinismus der Apostelgeschichte,Lukas hat Iso keinesfalls als typischer Reprasentant des 1n : ders., Aufsätze Z Neuen Testament, Müncher 1965, 9—27;

genannten Frühkatholizismus den Boden paulinischer echt- Käsemann, Amt und Gemeinde 1m Neuen Testament, 1n : ders.,
fertigungslehre verlassen, indem den Konflikt zwıschen Ju- Exegetische Versuche und Besinnungen, Göttingen I

109—134; ders., Neutestamentliche Fragen heute, eb IL ndaisten un: Heilsuniversalisten harmonıisıerte und verschleierte, bis 31, bes Dıbelius, Die Bekehrung des Kornelius, in :sondern hat ıh: eindeutig Zugunsten des Paulus gelöst. 96—10ders., Aufsätze ZuUr Apostelgeschichte, Göttingen
Lukas sıegte theologisch der Apostel den „Papst”. Damıt 4 Fl Filson, The Journey Motit 1n Luke-Acts, 1n * Apostolic Hı-
gelangte Aaus lukanischer Konzeption eıne literarısche Dokumen- an the Gospel. Festschrift Bruce, Oxtord 1970, 68 —77

5 Vgl Parkin, YuvscSleLv ın the New Testament, 1n : Studıiatatıon 1ın den neutestamentlichen Kanon, die der Kirche jeder- Evangelıca 188 Hrsg. VO'!  3 Cross), Berlin 1964, 250— 253
elit den Imperatıv bewußt macht: Petrus mu{ umdenken Linton, The Third Aspect. Neglected Poiunt otf Vıew. Study
können. P.- Müller 1n Gal I and Acts and 15, 1n * StTh (1950/51) 79—95

Kurzinformationen

Das Bundesverfassungsgericht hat in seiner Entscheidung VO In den Tagen VOr Pfingsten tand 1n Venedig dıe Sıtzung
Za Juniı on  ber den Antrag der Baden-Württembergischen Landes- der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe Rom-Genf“ Dabe1
regierung aut einstweilige Anordnung das Inkrafttreten wurde eine gemeinsame Studıe über den jeweiligen Stand der
der Fristenregelung, w1e S1e der novellierte 218 vorsieht, Sökumenischen Beziehungen 1n ZWaNnzıg verschiedenen Ländern
eine doppelte nNntwort gegeben. Er gab dem Antrag von Baden- beraten. Sö1€e Wr VO!]  - Beauftragten des Vatikanischen Einheits-
Württemberg das Inkrafttreten der Fristenregelung sekretarıats und der Abteilung Faich and Order des ORK CI -

arbeitet worden und oll demnächst veröffentlicht werden,Zugleich setzte ber substanti:elle FElemente einer Frı-
stenregelung als Teile der Gesetzesnovelle 1n Kraft Dem- Informationen und Anregungen tür die „Okumene Ort“ ZUI

nach 1St Abtreibung bis ZUuUr Entscheidung des Bundesvertas- Stärkung der Sökumenischen Arbeit der 5SO$S. Basıs vermitteln.
sungsgerichts ber die Normenkontrollklage 1n folgenden Fäl- Denn VO]  — allen Beteiligten wird ımmer wieder festgestellt, dafß
len strattreı: bei Getahr für Leib un Leben der Multiter (eng- die Arbeiıt der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ nıcht genügend
gefaßte medizinische Indikation) ohne Fristenbegrenzung, durchschlägt den Kirchengemeinden und Diözesen. Das Kom-
wenn dringende Gründe für dıe Annahme bestehen, daß das mun1ıque hebt den Befürchtungen, eıne ökume-
Kınd krank ZUr elt kommt (eugenische bzw kındliche Ind:i- nısche Stagnatıon vorläge, ausdrücklich hervor, die Studie we1lse
kation), während der ersten tünt Schwangerschaftsmonate, verheißungsvolle nsätze und Beispiele interkonfessioneller Zu-

wenn die Schwangerschaft dıe Folge eines Notzuchtverbre- sammenarbeit nach und gebe einen repräsentatıven Überblick
chens, des sexuellen Mißbrauchs VO!] Kindern bis Jahren ber die vielfältigen Kontakte zwischen katholischen und nıcht-
oder des Wıderstandes Unfähiger 1St ethische Indikation) In römischen Christen auf Öörtlicher und nationaler Ebene Dem
diesem Fall 1St die Straffreiheit auf dıe ersten drei Schwanger- Zentralausschufß des ORK, der 1m August in Westberlin Cagtl,
schaftsmonate beschränkt. Strattrei ISt nach dem Urteil des Ver- werden Berichte er dıe Tagung VO!]  3 Venedig zugeleitet. Be1i
fassungsgerichts auch die medikamentös vorgenommene Bese1- dieser Gelegenheit wurde auch bekannt gegeben, da{ß General-
tıgung der Leibesfrucht während der ersten Schwangerschafts- sekretär Philip Potter und weıtere eitende Mitarbeiter des
tage., Weıter hat das Bundesverfassungsgericht für dıe Zeıt bis Genter Stabes der Bıschofssynode der römisch-katholischen
ZUr Entscheidung ber dıe Normenkontrollklage die Stratver- Kırche 1n Rom teilnehmen werden 74) Unter den
fahren 1n solchen Fällen, die nach der Fristenregelung nıcht Problemen, die die „Gemeinsame Arbeitsgruppe“ beschäftigte,
stratbar waären, AauSgESETZT. Dıe Feststellung der Indikationen WAar auch die Frage eıner Interkommunıi0on bzw. einer „eucha-
1st Gutachterstellen gebunden. Zuständig f\ll' die Feststellung ristischen Gastbereitschaft“. Dazu nahm jedoch Pıerre Du-
der Indikationen siınd vorläufig dıe für den Bereich der med1i- DreYy VOm Einheitssekretariat nach Abschlufß der Tagung eıne
zınıschen Indikationen bereits bestehenden Gutachterstellen. negatıve Stellung eın Die FEucharistie bezeuge die volle Kır-
Mıt dieser „dıfferenzierenden Regelung“ wurde zugleich betont, chengemeinschaft, wenn S1e c$ nıcht LUE, bewirke s1e „eıne este
daß sı1e keinerlei Vorentscheidung hinsichrtlich des Hauptver- der Lüge”. Man heile ine Krankheit N1:  cht durch Morphium,
tahrens ber Fassungsgemäßheit oder Fassungswidrigkeit der die Schmerzen indern. Man muUsse die Ursachen der
Fristenregelung bedeutet. Eıne Aufforderung des baden-würt- Spaltung kurjeren (vgl ‚La Croix“ 4./5 74) John Long 5 ]

VO Einheitssekretarıat meıinte zZzu Abschluß der Gespräche 1intembergischen Minıisterpräsiıdenten Hans Filbinger al die poli-
tischen Parteien, sıch nach dem Erlaß der einstweilıgen Anord- einem Interview mi1ıt NCNS (14 74) diese seı1en sehr zuLt VeLr-

Nnung durch Karlsruhe einen Kompromißß bemühen, lauten. Long ylaubte ine deutliche Entkrampfung 1mM Verhält-
wurde VO  ; Vertretern der Koalitionsparteien 1n Bonn zurück- N1s 7wiıischen katholischer Kirche und Weltkirchenrat feststellen
gewlesen. können. Zeitweıilıg habe die Unsicherheit über die Frage, ob


